
nıcht versprochen, un! schon be1l der rundungsrede der
Kırche hat Petrusgl ‚„„Hier geschieht, Was VO Pro-
pheten Joelgtworden ist. Aaus iıngebung des Ge!i-
STEeSs werden reden EeUIe ne un! Tochter‘‘ Apg Z

un eben nıcht 1Ur diıe Apostel un Vorsteher.
Die kırc  ıchen Amtsträger iImmMmer gut beraten,
auftf onche un: Nonnen, aufgeistlıch begabte Menschen
er Stande un! Altersstufen einzugehen und auf das

horen, ‚Wa der Geist den Gemeılnden sprıicht‘‘
(Offb Z 7)
Dilie Vergroßerung des kirc  1cANen Freiraumes UrCcC das
Konzıl WUurde denn auch VO  w vielen als eın ırken und
Atmen des Geistes angesehen un erfahren. Das fre1-
mutige Offenhalten dieses Freiraumes ist sSsomıt auch eın
Offenhalten der Kırche f{ur den Geist un ist ihr Beitrag
ZULI Fortfuhrung der neuzeıtlıchen Freiıheitsbewegungen,
die ohne dıe Christentumsgeschichte mıiıt ihrer befrelen-
den Otscha: undenkbar Sind. Um der Ireue ZULI 1blı-
schen Botschaft, der Glaubwuüurdigkeit der Kırche und
der Solidarıta mıiıt den Menschen wiıllen MU. die Kırche
den auf dem Vatıkanıschen Konzıl beschrittenen Weg
entschlossen weıtergehen. Und alle Christinnen und
Christen tragen aIiur Verantwortung.

Marıon Battke Im folgenden unrd versuchlt, auUS der Erfahrungswelt vVOonN

Psychische Psychologıe un Psychoanalyse dıe Voraussetzungen
benennen, dıe eiınen Menschen zUr Z1ıvilcourage befüähn-Voraussetzungen

fur dıie Fahıgkeıt geETLer ıst TeCden vDO Wıderstand ım Menschen, VDON
der Fäühıigkeıt un ereıtschaft ZUTr Veränderung der ‚„ AU-ZUTTI Zivilcourage ßBeren Realıtat‘; uwırd hingewiıesen, daß jede Tugend ıh-
Ten Preıis, jedes ea se1ıne Kehrseıite habe; uwıird ge-
fragt, gerade uch heute schwer ıst, 1nl-
COUTAge eısten. Zur Realısıerung VDO  S Zıvilcourage
gehören dıe ahrnehmung der Realıtät, ıhre Reflex1ı0n,
Informationsaustausch un dıe Konflıktbereiutschaft.
Schlıeßlic qgıbt eını9ge Hınweıise zZU7V Förderung der
Zıv1Lcourage. red

Schwilerigkeiten mıiıt „Zivilcourage‘‘ ist eın psychologıischer egrTI1{f, ent-
der Zivilcourage stammt vielmehr dem Umfeld der milıtarıschen Sprache

ET WITd Bısmarck zugeschrıeben un:! edeute als Ge-
genstuck ‚„„‚Mut auf dem Schlachtfeld‘‘ eine AuneT-
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schrocken aufrechte Haltung, entschlossen zupackendes
Verhalten 1 burgerliıchen Leben‘‘1 „ Zuvilcourage‘‘ be-
zeichnet also eiINe omplexe innere Einstellung, die sıiıch
1ın andlungen ausdrucken kann; S1e hat tun mıiıt Sens1-
bılıtat fur die Bedeutung VO  s Ereignissen, mıiıt sozlaler
Miıtverantwortung und, WenNnn notiıg, mıt Wiıderstand
Konnen Psychologie un Psychoanalyse (deren rfah-
rungswelt die folgenden Überlegungen bestimmt) den-
och eLwas ZUILI rage der Zivilcourage beıtragen?
Wenn die Tiefenpsychologen VO ‚„‚ Wıderstand‘“‘ reden,
meılınen S1e zuerst eın psychodynamıiısches Yaktum die
(unumganglıche) Abwehr als gefahrlıch erlebtes)
unbewußtes Materı1al, W1e S1e sich 1 alltaäglıchen en
außert, VorneNMllıICc aber 1m Beziıehungsgeschehen VO  -

Analytiıker un! alysand. In den 1enst dieser Abwehr
annn jede Art VO  - Verhalten treten durchaus auch sSol-
ches, das aus eiınem anderen Blıckwıinkel als Zivilcourage
erscheınt

Fäahıigkeıt Wenngleıch also „Zuvilcourage‘‘ eın analytiıscher 'Termıu-
ZUT Veräanderung NUS un! auch eın eigenes Zauel der psychoanalytıschen
der Realıtat erapie lst, bestimmt sS1e als Wertvorstellung das

OS der Psychoanalyse zweifellos VO  - Anfang So
vertritt Sigmund TeuU: selbst be1l er Zurückhaltung
gegenuber tagespolıtischen Fragen einen fuüur seine eıt
durchaus krıtischen egTI1: VO  . Gesundheıit, der die YWa-
higkeıit ZU. Veranderung der „außeren Realıtat"‘,
auch der gesellschaftlıchen Sıtuation, einbegreift Und

Jung betrachtete die aktıve Bewaltigung der alltag-
LlLiıchen Lebenssituation als eine der Voraussetzungen
bzw der Kriterien der gelungenen Selbstwerdung, der
Indiviıduation.
ber 1er stockt uch schon der Gedankengang. Sicher
ist Zivilcourage eine psychologische Tugend aber S1Ee
teılt das Schicksal er ugenden, die uns als uneıngelo-
sSte un:! vielleicht uneiınlosbare Idea  er VOI ugen ste-
hen DiIie Beobachtung der Zeıtlaufte heß schon TEeuU:
aran zweıfeln, ob den Menschen uberhaupt moglıch
sel, langfristig vernunftige un! humane jJ1ele NZ  Ee-
ben und durchzusetzen, ob nıicht eın iırratiıonaler odes-
trıeb‘‘ imMmMer wıeder Destruktion erzwınge Und Jung
verwendete einen großen 'Teıl Se1ıNner Arbeıit darauf, dıie
psychoenergetische Problematık des ‚„„‚Guten‘‘ aufzudek-
ken Jede Tugend kostet ihren Preıs, un! jedes ea tragt

Deutsches Worterbuch VO:  - UN Grimm, SL: 1728 aC.  ucC.
dtv Verlag, München

S1ıgmund Freud, L S12; vgl uch 365f Zit. nach: Freud,
Gesammelte er.  e, chronologisch geordnet, Frankfurt Maın,
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eiıne Kehrseite, die elıner sehr grundsatzlıchen Weise
relatıviert. SC  1e  1C hat die Geschichte der psychoana-
Iytischen Bewegung ach Teu: VOTL em ihre Ent-
wıicklung ın Hıtlerdeutschland (einschließlich der DIis
heute umstrıttenen ungs darın) beılder Besorgnis
bestätigt. Die Ta ZU. Protest WarTr der Gruppe der
Analytiker 1e] un! wen1g vorhanden W1e ın ande-
ITE  > Gruppen der Bevolkerungs.
Der extireme es des Nationalsozialismus zeıgt, da

nıcht genugt, einen ethıschen Wert bewußt bejahen
Dies gılt gerade auch fur das ea der Zivilcourage.

ergangenheıts- ber die Beschäftigung mıt der Vergangenheıt annn sel-
der Gegenwarts- ber als aIiur dienen, der Auseinandersetzung mıiıt
bewäaltigung? gegenwartigen Troblemen entfliehen, dıie 1el

schwerer einzuschatzen SiINnd. Und doch ist die Notwen-
digkeiıit, sıch Wort melden un vielleicht auch W1-
derspruch Jeisten, eine Danz alltäglıche Aufgabe. S1e
bezieht sich auf polıtische Gegebenheiten (Zz die Kern-
energıe-Dıskussion ‚„nach I'schernoby dıe olkszah-
lung ın der BRD, Fragen des Umweltschutzes 1n der Dur-
gerlıchen Gemeinde, Debatten 1M Kirchengemeinderat)
WI1Ee auf halboffentliche un! familiare Situationen (Z
vernachlässıigte Kınder der Nachbarschaft, rassıstische
Außerungen 1M Bekanntenkreıis, Interessenkonflikte 1ın
der eıigenen amılıe Die Beıispiele lassen sich VO  . Jjedem
Leser leicht vermehren Wer selber betroffen lst, ann
nachvollziehen, wıevıel naher oft der Ruckzug der das
stillschweigende Mıtmachen liegen als die vernehmbare
Reaktion und der INSPTrUuC

Warum ist Es handelt sıch unNnseIel Demokratie ja keineswegs
sSschwer, Zivilcourage die begruündete ngs Le1ib un! eben, W1e S1e sicher

zeıgen? ın Nazıdeutschland spatestens ach der sogenannten
Reichskristallnacht vielen Menschen den Mund Vel-
schlossen hat Naturlich g1bt auch heutzutage schlim-

Folgen nıcht NUuLr fur kırchliche Mitarbeiter, die mıiıt
Strafen elegt und mıiıt einer F'lut rankender Angrıiffe
uberschwemmt werden, Wenn S1e sıch abweıichend Vel-
halten oder außern. ber schweigen doch gerade auch
viele Menschen, dıe keine empfindlichen Eingriffe INr
enefurchten mussen.

Die Sehnsucht ach anc einer spurt ‚ WaAS eigentlich notig ware  ..
Zugehorigkeıt ber sSeın unsch, dazuzugehören, halt ihn zuruück. Eıne

tıefe Sehnsucht ach Bestaätigung, Geborgenheit un!
Harmonile verklar ihm ann vielleicht seın chweigen

S Ausfuhrlich dokumentiert dies Regıne Lockot, Erinnern und urch-
arbeıten, Frankfurt Maın
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ZUTLXC ‚‚Christliıchen‘‘ Tugend des Gehorsamst Das Proble-
matische der gegenwartigen Sıtuation ist damıt schon
verleugnet, dıe bestehende ealhta WwITrd 1dealısıert, weıl
Krıtik unertraäaglich ware. SO werden viele Menschen geT-

„1M Prinzıp““ die Zivilcourage als Wert anerkennen
NUurT, S1e sehen überhaupt keinen nla afur, we!il das
Destruktive ausgeblendet ist Was argert enn die PpPpO-
nenten, diese ewıgen Querulanten? es ist doch unge-
fahr W1e seın soll notige eıne Verbesserungen
werden uUuNnsSseTe Politiker/unsere Kırchenfuhrer schon
och anbrıngen; recht S „„Vertrauen Und WenNn

dieses Vertrauen doch einmal erschuttert WITd, reagle-
1E  - gerade die Sensıblen un: den Betroffenen ZUEeTrSst
selbstkritisch Mag se1ın, daß da eLWwWAas nıcht stimmt aber
kann ıch das uberhaupt beurteililen? Tausche 1C mich
nıcht vielleicht un! bın ıch uberhaupt efugt, miıtzu-
reden? MuSß 1C nıcht ZUerst VOILI meılıner eigenen 'Ture
kehren, en! 1C anderen Vorhaltungen mache? anc e1-
Nel reitet sich dann auch aus dem unertraglichen Kon-
flıkt sSe1ıNe Alltagsarbeıt, dıie Ja auch tatsac  1C. wichtig
ist en dem, W as 1C es Lun habe, bleıibt MIr doch
WIrTr  i® keine eıt un! Ta mehr fur Angelegenheıiten,
die 1C nıcht verstehe und die miıich auch nıchts
angehen Unterschwelliges Schuldgefühl, oft verbun-
den mıt einem geheimen Überdruß, verfuhren eiıner
alschen Alternative un! erzwingen SC  1e  ıch die Un-
terwerfung unter die Teale der phantasıerte Autoritat.

sychodynamische Zivilcourage zeigen konnen ist eın innerer spruch,
der aDer muhsam umzusetzen ist Vielleicht kommenAspekte

der Zivilcourage WIT Se1ıNner Realısıerung Ur naher, Wln WIT die Elemen-
dieses Werts untersuchen, seinen ınn un! Se1INe Gren-

Z  - auch ın ezu auf unNns selber
YHassen WIT nochmalsT,Was WIT un „ ZUVILCOU-
rage  .6 verstehen: den Mut, eigenes Denken und Fuhlen
einzubrıngen, vornenmlıc dort, kritische Funkti-

hat Psychologisch gesehen, ist Ziviılcourage eine hoch-
omplexe Einstellungs- un! Verhaltenswelse. Sıe NFA
VOTIaUS, daß WIT innere und außere ealhta untersche!l-

Als eın e1isplie. für viele zıtliere ich die Leserzuschrift AaUuSs einem deut-
schen Sonntagsblatt Maı 8() „Was en denn die eute imMmmMer fuüur eın
Der Entscheidungen Rom? Vom ber umanae vitae
bıs Z.U] Der das Verbot VO:  - Miniıstrantinnen. Warum eigentlich?]
Die olge ist doch NUurT, da 3 dann uch die Priester ihren Bischofen N1C|
mehr folgen (Z. betre{ifs der prilesterlichen eildung), die LaJıen N1ıC
mehr ihren Pfarrern, die Kinder N1C. mehr ihren Eltern und Lehrern.
Gehorsam ist doch nN1ıC. NUur fur ÖOrdensleute und atholıken, sondern fur
T1sten schlechthin eın Kriterium.““
Dieser Slogan wurde der BRD VO:  - seıten der eglerun; ZUI Werbung

für die Volkszählung 87 verwendet. Er zeıigt auf, WIEe polıtische ‚USTIM-
MUung assozlliert wIird mıt Gefuhlswerten der psychischen Tiefenschic.
SaC. Tıtiık wird annn unabhängig VO.  — jeder inhaltlıchen EesSTIM-

entsprechend negatıv erlebt.
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den un! ın sıch diıfferenziert wahrnehmen:; daß WIT S1e
reflektieren un: formulieren können; daß WIT unNnseTe

eigenen Erfahrungen un! Einsichten angemesse muitte1-
len konnen; SC  1e  ich 4., daß WITr diıeser KEigenerfah-
rung stehen können, auch WenNnn WIT dadurch ın Kontiflıkt
geraten Überzeugung un! Verhalten der Umwelt bzw

uUuNnseTeTr eigenen Pragung
eahta nnere und außere Realıtat dıfferenzlert wahrnehmen

wahrnehmen konnen, siıch auf die TU Entfaltung des Selbst-
gefuhls Se1ınNner bgrenzung VO ursprunglich nde-
Ie  5 Das Ich wachst AaUSs dem Granzen heraus. Ich bın Ich
ın diesem unverwechselbaren Le1b, der bezogen ist un:
abhängig, aber auch eigen-willig un:! selbst-standig.
Selbstwahrnehmung un! ahrnehmung der „außeren‘‘
Realıtat konstituieren sich ursprungliıch gegenseıtig; dem
Ich treten das Du un die Welt e  en
Dieser Prozeß begınnt ın der 1N!  el (1 Lebensj)Jahr), ist
aber 1M ganzen en nıcht abgeschlossen weıte
Strecken Sind die ch-Grenzen unsıcher, manchmal VOeI-

wischt, auch eım gesunden Erwachsenen, Wenn seın Be-
wußtsein herabgesetzt ist Diıies geschieht unter dem

VO  . Drogen, ediıkamenten un Alkohol, aber
auch be1 starken Affekten Oder ın Zeiten VO  - Krankheıt
Korperwahrnehmungen und seelısche Bewegungen
scheinen sıch ann mıiıt außeren Tatsachen un Ere1ign1s-
S«  - durc.  ringen Oder verwiıirrender Weilse
menzuhängen. Die Unterscheidung fallt schwer: Ist das
Verhalten der anderen eine mehr Oder weniger heimliche
ea  10N auf mich? Wie ist meılıne 1M Ganzen, habe
1Cu. bın 1C. vielleicht schuld schlımmen Tre1lg-
nıssen? 1bt ort WIT.  1C einen eind, der mich bzw
unNns alle bedroht, Oder ekampfe 1C MmMeılıne eigene ngs
und Wut, proJiziert auf den Gegner?

Innere un:! außere DiIie Abklärung VO  5 innerer un!:! außerer Kealıtat, die sıch
Realıtat Ja immer aufeiınander beziehen, fordert aber letztlich die

ahrnehmung beıder So wenıg eine unabhaängige SCe-
lLische ntwıcklung g1bt, wenl1g eiINeEe reın SaC  iıch-
objektive Welterfahrung. DIie Verleugnung der inneren
Realıtat verkurzt die ahrnehmung der außeren; die Ge-
ringschatzung der außeren Welt verzerrt die innere KEir-
ahrung® Deshalb ist wichtig, da ß WIT un! ande-
I  > erlauben, die Wiırklichkei entdecken, und WI1IEe
immer S1e begegnet Realıtat zuzulassen dıie eigene und
die der anderen: die menschlıche, dıe kreatürliche, aber
auch die der Institutionen un der sozlalen, polıtıschen,
feld zwıschen innerer und außerer Realıtät, Psyche X LI (1987)
Vgl Hans UN Sophınette ecker, Der Psychoanalytiker 1mM Spannungs-
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okonomischen Verhaltnıiısse. Dies verlangt zuerst nıcht
mehr, als der naturlıchen Neugıler Raum geben, S1e
nıcht ehiındern UrCcC us un! Vorurteile. Dann
WITd sich auch der Mut entfalten, 1mM Unerwarteten auch
das Unerwunschte un:! das Destruktive wahrzunehmen,
dessen Ex1istenz nıcht dadurch aQUus der Welt gescha
WITrd, daß WIT verleugnen oder i1dealısıeren.

ahrnehmun : ahrnehmun ; geschieht n]ıemals 1ın abstrakter Objekti-
reflektieren vıtat Von ihrem uftauchen aQus dem Vorbewußten ist
un formulhieren S1e geformt Sıie strukturiert sıch ach den „selbstver-

standlıchen‘“‘ Rastern tradıtioneller enk- un! Wertmu-
Ster, diıe Jedem Menschen ber SsSe1INEe Sprache VOI- un:
miıtgegeben Sind Das werdende Ich palt sıch ın das unbe-
wußte Koordinatensystem der Gemeinschaft eın, ın der

aufwachst. UunaCcnNns ist seline Gestalt überwlegend das
Abbild dessen, Wäas 111 VO ihm erwarte 1eses MLA

vermıiıtteln diıe Eiltern ın der ege ebenso bewußt,
WwW1e uüubernommen wIird. Eiıgenerfahrung verlangter
als ihren Anfang das Bewußtwerden daruber, da ß un!
W1e 1C geworden bın, W1Ee 1C miıich vorfinde: Ich entzıf-
fere aus meınem Sosein meılne Geschichte, 1C. entdecke
ın meınem harakter den Niıederschlag notwendiger An-
passungsvorgange, das rgebnıs VO  - vlelfaltıgen Konflik-
ten, die Kompromisse ZWaNgCN.

Durchleiden der Dıieser Prozeß wıird ZUI Chance, WenNnn gelıngt, auch die
zugehoörigen Gefuhle zugehorigen Gefuhle spuren und durchleiden Kr-

staunen, Erschrecken, Orn und Tauer Dann WIrd
Selbstreflexion ZU. Ort, 1C meıline ursprungliche Le-
bendigkeiıt wıederentdecke un! 1C miıich auseınan-
dersetze mıiıt allem, Was diese Lebendigkeıt gestaltete,
aber auch verzerrtie un:! unterdruckte Es ist 1es die Aus-
einandersetzung mıiıt den Gesetzen un Autorıtaten, de-
Ne  - ich miıich unterwerfen mußte, uberleben:; un!
insofern ist VOL em dıe Konfrontation mıt den seel1-
schen Abbildern der Autoriıtat, cdıe sıiıch 1mM auie meıner
Geschichte MIr aufgebaut hat KEınstellungsweıisen un
Normvorstellungen, WI1e S1e dıe Denkungsart un: das
Identitatsgefuh. e1ines Menschen bestimmen, Sınd ın die-
SC Siınne frag-wurdig! Verinnerlichung VO  — Autoriıtat.
Sıch damıt efassen, ist nıcht Ur eine Voraussetzung,
sondern selbst schon eın Akt VON Zivilcourage. Es kostet
einen inneren Aufbruch, der als Schuld, als Verlust,
manchmal W1e eın Sterben erlebt werden annn Was MI1r
biısher „allgemeıngultig‘‘ un! „„1N ung  66 erschıen,
zerbricht; eue Orlıentlierung ist och nıcht spuren.

Warum Sicherheit un Die Hochschaätzung VO  . Autoritat, T'  ung un:! eNorTr-
Ordnung hoch- Sa wurzelt psychoanalytiısch gesehen 1n den ragun-
geschatzt werden gen der Sauberkeıitserziehung. In der ‚„analen ase  .6
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und Lebens)jahr) WwITrd der Gegensatz VO  _ Gut un! Bose
analog der Spannung VO  - ben un! Unten errichtet. Von
NU. besteht die gefuhlsmaßıge un assozlatıve ahe
VO  - Ausscheiden/Wegwerfen ZU kelhaften und
SC  1e  iıch ZU moralısch Verwertflichen un Verwortfe-
Nen. In seinen bekannten ‚„Studıen ZU. autorıtaren Cha-
rakter‘‘7 tellte Adorno ach dem Il Weltkrieg die
ese auf, daß den Deutschen kollektiv fixıert auf dıe
anale ase besonders schwerfalle, Sıcherheit un: Ord-
1LUTLO ın rage stellen, da ß S1e eiINne ganz besondere Vor-
1e f{ur Sauberkeıit, Sparsamkeit un VOI em pflicht-
schuldigen Gehorsam egten DIies annn nicht aDsC  1e-
Bend beurteilt werden. Sıcher aber zerstort die Basıs
VO Demokratie, Wenn die Burger sıch mehrheitlich mıiıt
der Obrigkeıiıt ldentifizlıeren, S1e als eINeEe Funktion des
Gemeinwesens erkennen. WAar ist solche Identifika-
tion VO unschatzbarer Bedeutung fur das eigene ertge-
fuhl Wenn 1C Guten un! Starken el  abe, MU. ich
miıich selber nıcht mehr abhängig und verletzlich fuh-
len ber 1es ist eiINe geborgte Starke; S1e kostet einer-
se1ts die Selbstaufgabe, andererseıits den standıgen
amp: Ketzer und Feinde Die unbewußte ngs
VOT dem Verlust des Ideals, das alt un! Wert vermiıtteln
muß, sperrt ann den Weg ın reife Selbstäandigkeit; Skep-
tische edanken un abweıchende Gefuhle mussen
terdruckt werden8?.

Die ‚„„‚Gefäahrlichkeit‘“‘ Wenn FKıgenimpulse als gefahrlıch erlebt werden, lıegt
der Kıgenimpulse nahe, S1e abzuwehren. ber S1e konnen nıcht endgultig

abgeschalte oder ausgeschlossen werden. S1e koönnen be-
kampftt, verformt un verdraäangt werden ber olange
indıvıduelles en andauert, tauchen S1e Irgendwilie un!
Irgendwo wıeder auf, vilelleicht ın orm einer funktionel-
len Oder psychosomatischen Krankheıt oder als neuroti1-
sche DbZw. psychotische Storung In Jedem Symptom mel-
det sıch das bgewehrte ın entstellter Gestalt
Zuerst scheint dann eın Einfluß mehr moglıch; Seıin Lie1-
den zwıngt den Betroffenen erst recht ZU Ruckzug Ge-
Trade annn ist das Aufbegehren notwendig: als Innehalten
un! als der Versuch, den automatısch gewordenen DSY-
chischen Ablauf unterbrechen. Geduldige Arbeit
macht moglıch, 1mM sinnlosen Symptom die ursprungl1ı-
chen mpulse entzıffern, all das, Wäas verschwiegen
werden mußte Der Fıgen-Sınn der Indıvıdualıtat drangt

OT, un:! der MU. ‚,ZU Wort‘‘ kommen, Defreıt
Deutsch Frankfurt 1973 Der Begr1ff des ‚„autoritären Charak-

ters‘‘ geht auf1ne sozlalpsychologische Untersuchung VO  - T1C| Fromm
(1929) zuruck.

Munchen 1969
Vgl. Alexander UN Margarete Mıtscherlich, Die U  igkei LTauern,
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werden Das Kıngen menschlichen usdruck,
Sprache, ist aber nıcht NULX eın Schritt ZULI Heılung, SOTIMN-

ern uch eiINeEe Voraussetzung VO Ziviılcourage. Wenn
sich Fuhlen un Denken zusammenschlıeßen, konstitu-
lert sıch aus der unerschopflichen Erfahrung das Selbst-
bewußtseın, ın dem eın ensch ‚„L1ch‘‘ aber auch ..  „Nein

annn
Eigenerfahrung „Nein  6 nıicht U denken, sondern uch USZUSPIC-

mitteilen chen, ist notıg, WEenNn Ärger siıtuationsgemaßen Protest
umgesetzt werden soll Die Fäahigkeıt azu bildet siıch 1ın
der sogenannten Trotzphase (ca 18.—-36 onat) In dieser
eıt entdeckt eın 1Ind sıch als Zentrum e1INnes eigenen
Wıllens In eIitigen Machtkämpfen erprobt un! demon-
striert SEe1INEe Autonomliuie. Wenn el erleDbt, da ß S@e1-

Wut un! seın Eigensinn ZW al auch Wut eım anderen
auslost, daß abDber weder dıie Beziehungen abgebrochen
werden, och Zu schwere (Korper-)Strafen folgen,
annn ann ach un! ach Se1INne ggression integrI1ie-
Iell. Wiırd dagegen chnell oder art ZU Schwe!l-
401 gebracht, bleıibt der archaisch-undifferen-
ziert un! vergiftet den Betroffenen langfrıstig. Eın sol-
cher ensch ann sıch 1U schwer ausdrucklich wehren,
weıl (unbewußt) furchten muß, dıie Kontrolle ber sıch

verheren un! VO  - se1ıner angestauten Wut uüber-
schwemmt werden.
ber geht be1l der Zivilcourage ja nıcht iImmer Ag-Sich der ‚‚Öffentlich-

keıit‘‘ tellen gress1on, sondern 1el allgemeıner darum, sSe1INEe eigenen
Eıiınsıchten offentliıch miıtzuteıllen. Dies verlangt, ‚‚Offent-
iıchkeıt‘‘ uberhaupt zulassen un ertragen, dasel sıch
zeıgen können, sıiıch sehen lassen ohne am VOL

dem 1C der anderen. Grundlegend hıerfur sınd VOI-

sprachliche Erfahrungen der ersten Lebensjahre, die das
Selbstgefü. zeıtlebens mıtbestimmen: Was fand 1C 1mM
Spiegel jener ugen un jener Gesichtszuge, die fruher

als ‚„„Ich‘“? Schauten S1e meılınen Le1iıb hebevoll d.
freuten S1e sıch meıner Besonderheıt und Entwıck-
lung, daß auch 1C miıch MI1r freuen konnte?
Wem dieser anz 1M uge der Mutter (Heıinz Kohut)

sehr gefehlt hat, der WITd sıch spater heber zuruckzle-
hen un:! schweıgen, nıcht autizuliallen selbst Wenn

seine edanken un:! Gefuhle nlı1emanden storen wurden.
Und Wnnn doch einmal offentliches Interesse auftf ihn
und sSel NUT: 1n eıner kleinen Gruppe), WITdC Seın
gestilltes Bedurfnıiıs, erkannt und anerkannt werden,
ihn derart edräangen, da ß seınen Beıtrag aum ange-
INesSsSeN einbrıingen annn

Ernstnehmen des ber ZULI Fahiıgkeıt, sıch mitzuteılen, gehort och mehr.
anderen Mitteilung zielt auf Kontakt Kontakt als egegnung ist
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aber NUTr moglıch WeNnnNn 1C mich auch auf den anderen
bezıehen ann wenn 1C ıhn SE1NeTr augenblicklichen
Sıtuation eriassen un! ern nehmen annn Nur ann
annn 1C. den Zeıitpunkt un die Art INe1lnNel! Miıtteilung
waäahlen daß S1e auch ankommt Dıeses „Fiıngerspitzenge-
fuhl*“‘ unterscheıdet ein Verhalten verantwortlicher 1vıl-
COUT al VO  = eiNenm Affektdurchbruch bel dem 1C dıe
anrneı Oder W as iıch aIiur ZW al ebenso eut-
lich Ssage aber WForm, dıe den Betroffenen erst
TeCcC dagegen einnımmt
Um solche Bezogenheit entfalten konnen MU. ich
mich mı1 INe1lnNnelT CISCHNCNHN Emotionalıtat un:! mı1L INe1lnNnen

hintergrundıgen otıven auseinandergesetzt en Vor
em brauche 1C. aber die Ta TINelilne Cc1IigeNeE UÜberzeu-
gung neben ıJENC des anderen tellen ohne e1INnen VO
unNns beıden fur OSe der fur umm halten Entwick-
lungspsychologisch betrachtet Seiz 1es gelungene Lern-
erfahrungen bezuglıch Konkurrenz un Rıvalıtat der
1N!  el VOTIauUus mi1t zwıschen den Geschwistern
aber auch mMI1 ZU gleichgeschlechtlichen Eltern-
teıl Kampfen konnen un! Siegen durfen ohne daß Ge-
EeEMUTtlL: g1ibt SeINnenN Ort finden, ohne daß andere 1a-
ten Oder verstoßen werden 1es 1St die heilsame rfah-
rung, die Aaus der ewaltigten pannung den Geschwıi1-
Stern un! AQus der gegluüuckten odıpalen Dreilersituation
hervorgeht (4 Lebens)ahr) Ich bın vielleicht 1Ur eın
un! unbekannt un doch „„bın ich ]Jemand‘‘ das, W äas 1C
beiızutragen habe 1ST edeutsam un wiıird VO  - den ‚,GrTo-
Ben gehort un! beachtet selbst WenNnn sich nıcht sSofort
un:! total durchsetzen laßt

Sıch selber treu SC  1e  1C geht der Ziviılcourage darum den @1-
bleiıben Erfahrungen und Einsiıchten stehen Offentlich

womoglıc abweıchenden Standpunkt eiINzZUNEe
IN  - und sich entsprechend verhalten ze1ıtıgt Folgen
In den deutschsprachigen Landern der Gegenwart WI1e

LTauTrıg einschrankend MU. 1es formulhiert werden! SiNnd
ZW al NUT: außerst selten korperliche chadıgungen bDbe-
UuUurchten Im polıtıschen Bereich kommt INa  5 mıt eld-
Oder Haftstrafen un MI1 ruflichen Nachteilen davon
Im sozlalen Bereich ziehen sıch vielleicht aCcC  arn und
Freunde zuruck nbekannte beschimpfen anOoNnymM In
der Famıliıe konnen ex1istentielle Konflikte aufbrechen,
und manchmal kann der Außenseiter nıcht verhindern,
daß SC Verhalten den anderen nıcht 1Ur krankt SONM-
ern tatsac  C Trankheıt auslost
DiIies es T1 besonders JeNEC Menschen art die auf
TUN! ihrer seelischen TUkiur vermehrt ach EeDOT-
genheıt un:! Harmonie verlangen ers denken
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fühlen, se1in als dıe anderen, ist psychisch NUur moglıch,
wWwWenn 1C darauf vertirauen kann, letztlıch doch ihnen

gehoren Ich annn auf unterwurfige Anpassung ann
verzıchten, WeNnn 1C (gefuühlsmäßıg we1ıß, daß Jede 1ind1-
Vv1duelle plelar ZUT des Ganzen gehort; daß jede,
auch mMeıne Eıgenart menschlıch ist un:! insofern als Men-

schenwürd1g anerkannt werden darf unabhängig VO  -

deologıen un ogmatischen ystemen.
Bewältigung Seinen eigenen Weg en, he1 dıe unumgaänglıche
der rennungsangst un Schuld der rennung bewaltıgen Dieser

Aspekt des Urvertrauens bıldet sıch muıt den rfahrungen
waäahrend der ase des Laufenlernens (ca 15.—-24 Mo-
nat), das kleine ind allmahlıch erfaßt, daß mıiıt S@e1-
Nel NneUugeWONNECNECN Faäahigkeıt Ja die Eiltern verläßt. Im
guten Fall kann das TIeEeDNIS wilederholen, daß VO  -

ater und Mutter weggehen und wıeder zuruckkommen
annn S1e SINd weder verargert ber se1ıine Fortbewegung,
och sSınd S1e ann plotzlıch verschwunden S1e freuen
sıch mıt dem ınd ber seine Entdeckungsreisen un:!
ber se1in ple mıiıt ahe un:! Dıstanz?
DiIie edeutung dieser Pragung, VOI em auch fur dıie
Fahigkeıt ZULXI Ziviılcourage, kann nıcht hoch einge-
schatzt werden. Wiıe viele Menschen gerade ın FührungSs-
amtern) neigen dazu, sıiıch selbst und andere VOL die er-
natıve tellen Entweder ganz oder gar nıcht Geh
doch, WenNnn Dır be1l uns nıcht paßt, Du mußt ja nıcht be1
uns eıben Damıt wIrd symbiotische Identifikation g -
fordert; der eigene Weg des Denkens un Fühlens, der
sich In der Krıtik außert, erscheınt als Irrweg,a.Ver-
rat
ber konnen WIT als Erwachsene anders ın eiıner emeın-Notwendigkeit bloßer

Teilıdentifikatiıon schaft en als ın 1Ur teilweıser Übereinstimmung mıt
ihren Normen? 1Dt eın selbstandiıges azugehoren
ohne eın WI1Ie immMer geartetes igen- un:! eben auch Un-
terschlıedensein? Es ist nıcht einfach, sachlıiıche Diıfferen-
Z  - zuzulassen, ohne den anderen auszuschließen Oder
selber entfliehen. ber WI1Ie der Wechsel VO  - ahe un!
Dıstanz die indıyvıduellen eziehungen bestimmt, ent-
steht eine lebendige MensSC  ıche Gemeinschaft AaUusSs dem
Rhythmus VO ınnerem) eggehen un Zuruckkommen
ihrer Eiınzelglieder

1908 Forderung Es ist leicht un schwer zugleıich, ach diıesen allgeme!ı-
VO Zivilcourage NeEe  — Erwaäagungen weıterzuuberlegen, WwW1e ennn NU. die

Fahigkeıt un Bereıtschaft ZUT Zivilcourage konkret
starken ware. Leicht, we:il ganz grundsaätzlıc gilt Was
immMer der Entfaltung der Indivıdualıtat dıent, fordert
Vgl argareı red Pıne Annı Bergman, Die psychiısche

des Menschen, Frankfurt 1980, 101-141
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auch Ziviılcourage. Denn dıe Bereıitschaft sozlaler un:
polıtischer Mıtverantwortung ist nıchts, Was einem ge-
lungenen menschlichen Reifungsprozeß hinzukame, S1Ee
stellt vielmehr selbst eine Sselıner Fruchte dar reı bleibt
allerdings die orm des ngagements offentliıch-sichtba-
1es 'Tun ist NUrLr eine untie vielen moöglichen Gestalten.)
OTrdern! ist demnach a.  es, W as die gesunde narzıßtische
Stabilıtat einerseıts, dıe LiıbıdinOose Integritat andererseıts
stutzt, das hel W as dem einzelnen hılft, Wertgefuhl und
Selbstvertrauen entwıckeln SOWI1e seine Lebenswun-
sche und Triebimpulse anzunehmen un gestalten. Als
Leıtliniıen fur Einstellung un! Verhalten des Erziehers
konnten sich daraus ergeben azu beıtragen, da ß andere
siıch spuren durfen, sıiıch zeigen durfen, selber denken, ira-
pCNM, reden durfen, sıch wehren und auch sıegen durfen:
TrennungSs- und Ablösungsprozesse erleichtern, Eıgenar-
ten un Andersseıin annehmen : 1Konflikt dıie Auseıinan-
dersetzung mıiıt Normen un! Autorıtaten auCc. den eıge-
nen) zulassen, den muhsamen Weg ın dıie Selbstandıgkeıit
begleıten

Kıgene Zivilcourage Hılfreiche Verhaltensweisen g1bt viele Wır konnen
un:! AÄnderungs- firagen Warum schweige 1C jJetz eigentlıich; W as

bereıitschaft konkret befurchte ich? Was konnte enn 1 schlımmsten
FKall passıeren, WenNnn 1C. 1ın dieser bestimmten Sıtuation
‚„„‚Nein  66 sage Wır konnen versuchen, unNns be1l weniıger
angsterregenden Sıtuationen vermehrt Wort mel-
den DiIie wesentliche ra lautet also Wiıe gewınne 1C
selber mehr Zivilcourage? Gerade das ist schwer, enn
der eigene harakter mıt selınen gewohnten Reaktıons-
welsen erscheınt uns manchmal w1e eine Fessel, die WIT
mıt uUunNs umhertragen. Was 1ın Erzıehung un! erapıe
Tklıch weıterbringt, ist nıcht das, Was 1C we1ß, sondern
das, Was 1C bın
1bt einen Ausweg”? Paradox geantwortet: NUur den, die
Hoffnung auf SchnNelle Veranderung aufzugeben Erst mıiıt
der gefuüuhlsmäßiıgen Eınsıcht ın die Harte der eigenen
Grenzen kann der Weg der Befreiung begınnen Daß 1C
nıcht bın, WI1IEe ich seın mochte der auch seın sollte
diese Erkenntnis brıingt mich Kontakt mıt der Span-
nung zwischen meınen Wertvorstellungen eiınerseıts un!
meınen ursprunglichen mpulsen andererseıts. Es ann
sehr schmerzlich se1ın, diesen inneren amp: zwıschen
Wunschen, Angsten un Normen aufzudecken ber WITLr
stoßen el nıcht U: auf Kummer un:! Wut, Ssondern
auch auf lebendige, och unausgeschopfte Moglıchkei-
ten Und konnen mıt diıeser 'TITrauerarbeit Krafte fre1-
werden, dıie bısher der Abwehr desongebunden

Vielleicht wIird ancher dadurch nıcht NUur ehrlı-
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cher, sondern uch sens1ıbler ın der ahrnehmung Ve@el-

deckter Gewaltstrukturen un destruktiver Prozesse
se1liner Umwelt un:! mutiger, ihnen wıderstehen.

Dialektik VO.  - Hoffen Vielleicht vielleicht auch nıcht Das rgebn1ıs ist en
un! erzagen Zum einen deshalb, weıl WITr das Ziel psychischer Ent-

WwWıCcCKlun.: nıcht planen oder ‚‚machen‘‘ konnen. Zum
deren bDer auch deshalb, weiıl die Dialektik VO  - Hoffen
un erzagen, VO  - Aufbruch un: Resignatıion, der inne-
LE Bewegung entspricht, ın der WIT immer wıeder erge-
ben mussen, W as WIT ndlıch aben, uch
vermeintliches Wiıssen das, W as ’7g11t un! richtig  66 ist
So ist auch das ea der Zivilcourage NNUr anzustreben 1ın
„gelassener Leidenschaft‘‘ orber Greinacher), das
el 1er ıindem WIT inneTrTe und außere Tapferkeıit wıich-
tıg nehmen, hne uns damıt schon wıeder einem
NSpruC unterwertfen.

Marıe-Louise Tauenen das 1ed der großen Befreiung, das Magnı-
Gubler fıcat, Was ıst aQuUS dıesem 1ed. eıner mgestal-
„Paßt euch nıcht Lung der Gesellschaft geworden? SO fragt Gubler

Ende ıhres Beıtrages, ındem s$ı1e 1n erndrucksvoller Weise
den Maßßstaben bewußtmacht, ber 1Wne ınele apfere Frauen das ite und
dieser Welt an Neue Testament berıchten, un $ı1e zıehtParallelen GT O-
Rom Z Hen Frauengestalten hıs 1n Zeıt Sıe alle en MmUS

Von der nversönlıcher Gewissensüberzeugung mutıg gehandelt, O
ıs ZU kınsatz ıhres Lebens TrTed.Zivilcourage

biıblischer Frauen
Paulus schlagt der Christengemeinde Rom eın Pro-
gramım der Zivilcourage VOL, das recht ungewo  lıc
die amaliıge helleniıstische Gesellscha hineinragt. Eıne
Gesellschaft, die UrCc kulturelle Anpassung und rel-
g10Sse Durchmischun er Weltanschauungen gekenn-
zeichnet ist un 1ın der oOokonomischen Prosperitat den
Weg 1n die Zukunft sıieht Paulus Rat hat eLwas egen-
kulturell-Widerstäandisches Übernehmt die Ma ßstäbe
dieser Welt nıcht, laßt euch vielmehr VO Gott 1ın Be-
wegung versetzen, daß iıhr die bestehenden Verhaltnisse
VO  - innen heraus verandert, dıe Vielfalt der Moglichkei-
ten wahrnehmt un das Zerstorerische umkehrt, da ß

demencdient („Laß dich VO Bosen nıcht besiegen,
sondern uüberwınde Urc das Gute‘‘, Rom PZ, 21)
Eiııne solche 1C. hat eine ange Vorgeschichte: In der Bı1-
bel WwITd auf vlelfaltıge Weise eine Visıon der Welt und
Gesellschafi erkennbar, dıie das Bestehende nıcht einfach
akzeptiert, sondern Neues un: Gerechteres I-
tet, So pricht 7{ Joel S VO prophetischen eıst, der
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